
Schätzrahmen zur Ermittlung der Schwefeldüngung

ASS = Ammonsulfatsalpeter

Quelle: Knittel, Albert & Ebertseder (2020) Praxishandbuch Dünger und Düngung, Erling Verlag



Risiko für Schwefelmangel und Schwefelbedarf der Kulturen

1. Risiko für Schwefelmangel beurteilen 
(Punkte addieren)

2. Anhand der Summe die S-Düngemenge herauslesen
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2/ Bodeneigenschaften und Bodenanalysen
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mationsquellen zufolge liegt der jährliche S-Eintrag aus 
der Luft heute in vielen Regionen unter 10 kg S/ha.

Die organische Substanz des Bodens ist gegenwärtig die 
wichtigste natürliche S-Quelle. Mit Ernterückständen, Hof- 
und Recyclingdüngern wird dem Boden wieder organisch 
gebundener S zugeführt. 

Nicht selten treten heute bei schwefelbedürftigen Kultur-
arten wie Raps, verschiedenen Kohlgewächsen, Legumino-
sen und Liliengewächsen wie Zwiebeln und Lauch Symp-
tome von S-Mangel in Erscheinung, da der weitaus grösste 
Teil des S-Vorrates im Boden in organischer Form vorliegt 
(Humus, organische Dünger) und vor der Aufnahme durch 
die Pflanzen mineralisiert werden muss. Die Mineralisie-
rung läuft parallel zur N-Mineralisierung. Das dabei ent-
stehende Sulfat (SO4

2-) verhält sich im Boden sehr ähnlich 
dem Nitrat; es ist ebenso auswaschungsgefährdet wie das 
Nitrat.

Erfahrungsgemäss treten Engpässe in der S-Versorgung 
bei schwefelbedürftigen Kulturen vor allem im Frühjahr 
auf. In niederschlagsreichen Gebieten, wie sie in der 
Schweiz vorherrschend sind, wird ein grosser Teil des im 
Spätherbst im Oberboden noch vorhandenen pflanzenver-
fügbaren Sulfates in tiefere Bodenschichten verlagert. 
Dort ist es für die Wurzeln der meisten Kulturarten im da-
rauf folgenden Frühjahr nicht mehr erreichbar. Bei den zu 
Vegetationsbeginn noch tiefen Bodentemperaturen setzt 
die Mineralisierung von S aus der organischen Substanz 
erst verzögert ein. 

Abgesehen von humusarmen Böden ist S-Mangel wäh-
rend der Sommer- und Herbstmonate selbst bei schwefel-
bedürftigen Arten eher selten, da bei den erhöhten Bo-
dentemperaturen aus der organischen Bodensubstanz 
fortlaufend Sulfat durch Mineralisierung freigesetzt wird. 
Während sehr niederschlagsreicher Perioden und unmit-

Abbildung 14 | Schwefelmangel bei Kohlrabi (schwefelfreie Dün-
gung in der Bildmitte): Die Anwendung von sulfathaltigen P-,  
K- und Mg-Düngern trägt zur Verhinderung von S-Mangel bei 
(Foto: Hanspeter Buser, Agroscope).

Tabelle 19 | Kriterien zur Beurteilung des S-Angebots  
des Bodens mit Hilfe einer Punkteskala.

Kriterien 
Ausprägung des  

Kriteriums 
Punkte zur 

S-Versorgung 

Humusgehalt 
des Bodens (%) 

< 2 1

2–5 3

> 5 5

Tongehalt 
des Bodens (%) 

< 10 1

10–20 2

20–30 3

> 30 5

Skelettgehalt 
des Bodens 
(Volumen-%) 

> 30 1

10–30 3

< 10 5

pflanzennutzbare 
Gründigkeit des 
Bodens (cm) 

10–30 1

31–70 5

> 70 7

Niederschläge von 
Oktober 
(Vorjahr) bis März 
(mm) 

> 540 1

370–540 3

< 370 5

Hofdüngereinsatz nie 1

weniger als einmal in  
drei Jahren 3

mindestens einmal in  
drei Jahren 5

Abweichung der 
gedüngten von  
der vorgesehenen 
N-Menge 1 

Erhöhung > 40 kg N/ha 1

Abweichung +/–40 kg N/ha 3

Reduktion > 40 kg N/ha 5
1 N-Düngemenge abgeleitet mit Hilfe der Schätz- oder der  
  Nmin-Methode (siehe Kulturmodule).

Tabelle 20 | Korrekturfaktoren der S-Düngung nach  
S-Angebot des Bodens und S-Entzug der Kulturen.

S-Bedarf der Kultur 1

Punktezahl für 
das S-Angebot 

des Bodens 
(Tabelle 19)

Korrekturfaktor 
für den S-Bedarf 

der Kultur 1 

Starkbedürftige Kulturen: > 60 kg S/ha

z. B. Raps, Leguminosen, 
Kohlkopfarten, Sellerie

< 15 0,75

15–23 0,50

> 23    0,25 2

Mittelbedürftige Kulturen: 25–60 kg S/ha

z. B. Getreide, Zucker-  
und Futterrüben, Mais,  
Erbsen, Bohnen, Grün-
land, Spargeln, Zwiebeln

< 14 0,70

14–20 0,50

> 20 0

Wenigbedürftige Kulturen: < 25 kg S/ha

z. B. Kartoffel, Kopf- und 
Feldsalat

< 13 0,5

13–18 0

> 18 0
1 Der S-Bedarf (S-Entzug, Normdüngung) der Kulturen ist in den Kul-

turmodulen enthalten oder kann bei den Kulturverantwortlichen 
von Agroscope nachgefragt werden.

2 Korrekturfaktor = 0, nur falls mehr als einmal in drei Jahren schwe-
felhaltige, organische Dünger (z. B. Hofdünger) eingesetzt werden.

Quelle: GRUD 2017, Grundlagen für die Düngung landwirtschaftlicher Kulturen in der Schweiz, 
Modul 2 und 8

8/31Agrarforschung Schweiz 8 (6) : Spezialpublikation  |  2017

gungen ist eine Düngung mit Bor (B) oder Mangan (Mn) 
notwendig. Insbesondere in alkalischen Böden ist eine B-
Düngung von borbedürftigen Kulturen (Rüben, Raps, Son-
nenblumen) in der Grössenordnung von 1,5 bis 2 kg B/ha 
empfehlenswert. Die Mn-Verfügbarkeit ist in alkalischen, 
humusreichen Böden stark eingeschränkt. Unsachgemässe 
Kalkgaben können auch zu ernsthaften Schwierigkeiten 
bezüglich der B- und Mn-Versorgung der Pflanzen führen. 

3.4 Bor, Mangan und andere Spurenelemente

Eine regelmässige Düngung mit Spurenelementen ist  
unter schweizerischen Verhältnissen in der Regel nicht 
notwendig. Die meisten Böden enthalten aufgrund der 
Zusammensetzung des Muttergesteins ausreichende Men-
gen an Spurenelementen, um optimale Erträge von ein-
wandfreier Qualität zu erzielen. Unter speziellen Bedin-

8/ Düngung von Ackerkulturen

Tabelle 23 | Schwefelentzug einiger Kulturen sowie Bemessung der Schwefeldüngung.

Kultur
S-Entzug

(kg/ha)
Bemessung der S-Düngung nach Angebotspunkten (Tabelle 22)

(kg S/ha)

starkbedürftige Kulturen < 15 Punkte 15–23 Punkte > 23 Punkte

Raps 80 60 35 0

mittelbedürftige Kulturen < 14 Punkte 14–20 Punkte > 20 Punkte

Zucker- und Futterrüben 35 25 15 0

Luzerne 30 20 15 0

Mais 28 20 15 0

wenigbedürftige Kulturen < 13 Punkte 13–18 Punkte > 18 Punkte

Weizen 23 20 10 0

Gerste 20 10   0 0

Kartoffeln 20 10   0 0

übrige Kulturen < 20   0   0 0

Tabelle 24 | Bemessung der B- und Mn-Düngung aufgrund von Bodenuntersuchungsergebnissen, der Bodeneigenschaften  
und der Bedürftigkeit der Kulturen.

Nähr-
stoff

Versor-
gungs-
klasse

Bezeich-
nung

Gehalt des Bodens
(mg/kg)

OS-Gehalt des Bodens  
< 10 %

OS-Gehalt des Bodens > 10 %

saure und schwach 
saure Böden

neutrale und alkalische 
Böden

wenig 
bedürftige 
Kulturen

bedürftige 
Kulturen1

wenig 
bedürftige 
Kulturen

bedürftige 
Kulturen1

wenig 
bedürftige 
Kulturen

bedürftige 
Kulturen1

B

A arm < 0,6 1,5–2,0
kg B/ha 2

2,5–3,0
kg B/ha 2

1,5–2,0
kg B/ha 2

2,5–3,0
kg B/ha 2

1,5–2,0
kg B/ha 2

2,5–3,0
kg B/ha 2

B mässig 0,6–1,5 – 1,5–2,0
kg B/ha 2 – 2,0–2,5

kg B/ha 2 – 2,0–2,5
kg B/ha 2

C
D
E

genügend
reich

sehr reich

1,6–2,0
2,1–5,0
> 5,0

–

austausch-
bar

leicht 
reduzierbar

Mn

A arm < 2 – 20–40 
kg Mn/ha 3

30–50
kg Mn/ha 3

40–60
kg Mn/ha 3

10–15 
kg Mn/ha 3

B mässig > 2 < 50 20–40
kg Mn/ha 3

20–40
kg Mn/ha 3

10–15  
kg Mn/ha 3

C genügend > 2 > 50 –

1 B: Rüben, Raps, Sonnenblumen. Mn: Getreide, Leguminosen, Rüben.
2 Bodendüngung: B kann als Borax gestreut, als Borsäure gespritzt (auf den Boden!) oder in Form von ausreichend borhaltigen Mehrnährstoff-

düngern ausgebracht werden.
3 Eine Bodendüngung ist unter diesen Bodenverhältnissen meistens wirkungslos. Vorzuziehen ist die Blattdüngung (in 600 bis 1000 l Wasser  

pro ha). Oft ist eine mehrmalige Anwendung dieser Mengen notwendig. Anstelle von Mn-Sulfat (MnSO4) können auch andere für die Blattdün-
gung geeignete Mn-Dünger eingesetzt werden (Anwendungsvorschriften beachten).
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Summe

Kunstwiese, intensive  
Naturwiese

20-35 25 15 0


